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Donnerstag, den 20. Juli 1922

Lageschronff
Kein Fortſchritt in der Moratorinmsfrage,
Ein Mitglied der K. P. D. als Organiſator dr ganiſ es Rathenan
Große Reinigung in der preußiſchen Verwaltung.

Schutzgeſetze.

Hritiſche Lage in Polen wegen Korfantys Miniſterium.
Die Haager Konferenz brachte ſchließlich die Ausſicht auf

ruſſiſche Zugeſtändniſſe in der Entſchädigungsfrage.

Hie Reuwahl Zes Reichspräſidenten
noch dieſen Herbſt?

Der Reichspräſident hat wiederholt gebeten, die Neu-
wahl des Reichspräſidenten vorzunehmen, ſobald rechtliche
und tatſächliche Hinderniſſe nicht mehr im Wege ſtehen.
Nachdem nunmehr der deutſch verbleibende Teil Ober
ſchleſiens abgegrenzt und geräumt iſt, erſuchte der Reichs
präſident den Reichskanzler erneut um Anberaumung der

Reichskanzler beſprach
da nach dem Geſetz der Wahltag vom Reichstag feſtgeſetzt
wird, die Frage mit den Parteiführern eingehend, dieſe langt werden.

Wahl durch den Reichstag. Der

waren einmütig der Auffaſſung, daß es unzweckmäßig ſei,
den Wahltag noch vor dem Auseinandergehen des Reichs
tages feſtzuſetzen. Dagegen ſoll die Beſchlußfaſſung des
Reichstages hierüber alsbald nach ſeinem Zuſammentritte
im Oktober vorgenommen werden, ſo daß die Wahl voraus-
ſichtlich im Dezember oder Januar ſtattfinden wird.

Hie Moskauer K. P. D. und der Rathenaumord.

Am 30. Juni wurde laut „B. T.“ vom Chef der Ber-
liner Polizei mitgeteilt, daß es ei Stettiz ge ß es einem nach Stettin ent ſprechung ſtellten ſich diefandten Fahndungskommando der Polizei gelungen ſei, einen
der Mittäter an dem Miniſtermord, der Werner Voß heißt.
zu verhaften. Der Verhaftete war von Berlin nach Stettin
geflohen, wo er feſtgenommen wurde.

n einer amtlichen Meldung der Berliner Polizei vom
14. Juli werden die in der Mordſache Rathenau
hafteten aufgezählt. Unter 9 heißt es da: als Teilnehmer
der Kaufmann Werner Voß aus Berlin, der die Ver
mittlung der zur Unterſtellung des Kraftwagens benutzten
Garage beſorgt hat.

Dieſer Werner Voß muß alſo demnach eine ziemliche
Rolle im Mordplan geſpielt haben. Ueber dieſen Werner
Voß erfahren
kämpfer, daß Werner Voß eingeſchriebenes Mitglied der
Kommuniſtiſchen Partei ſei, und zwar keiner von denen, die
bloß im großen Haufen mitlaufen, er ſei Gründer der kom-üſ
muniſtiſchen Ortsgruppe in Friedenshütte in Oberſchleſien.

Dieſe Tatſache bekräftigt die Anſchauung Ludendorffs S baut ridaß Moskau im Rathenaumord ſeine H im Spiele ge öchſten amerikaniſchen Gerichtshofes führen.d Hand im Spiele ge ſchlag erſcheint ziemlich müßig, denn Frankreich wird ihn
J rläufig rundweg ablehnen!habt habe.

Kein Selbſtmord Kerns.
Von der Berliner politiſchen Polizei ſind zur genaueren

Unterſuchung der Vorgänge auf Burg Saaleck einige Beamte
t Nach ihrem BHericht ſteht feſt, daß Kern

ſich nicht ſelbſt erſchoſſen hat, ſondern vielmehr von Beamten
entſandt worden.

der Halliſchen Polizei erſchoſſen worden iſt, die, weil ſie ſi al
durch die Piſtolen der Mörder bedroht ſahen, nach dem
Fenſter hinaufſchoſſen. Eine Kugel durchſchlug die Schädel-4
decke des Kern, worauf dieſer anſcheinend ſofort verſtorben
iſt. Das mag Fiſcher ſo deprimiert haben,
Waffe gegen ſich ſelbſt richtete.

augenblicklich damit beſchäftigt, feſtzuſtellen,

Saaleck Unterſchlupf fanden. Es wurde feſtgeſtellt, daß
fie unterwegs, nachdem ſie Wismar verlaſſen hatten, zahl-
reiche Helfershelfer gefunden haben, die ſie mit Lobensmittln
und neuen Geldmitteln verſorgten. Es iſt auch bereits ge-
lungen, feſtzuſtellen, in welchen Ortſchaften ſich Kern und
Fiſcher zuletzt aufgehalten haben. Jm Zuſammenhang damit
ſtehen einige jetzt erfolgte Verhaftungen, weiteve ſtehen
bevor, über die jedoch vorläufig noch Stillſchweigen beobachtet
werden muß.

Dr. Stein, der Jnhaber der Wohnung auf Burgü
Saaleck beſtreitet jede Mitwiſſerſchaft.

Die „Reinigung“ der Verwaltung.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner
Sitzung am Dienstag beſchloſſen, den Regierungspräſidenten
Dr. Fuchs in Trier zum kommiſſariſchen Oberpräſidenten
der Rheinprovinz zu beſtellen.

Jn der gleichen Sitzung wurde beſchloſſen, die fol-
genden Regierungspräſidenten aus allgemein politiſchen
Gründen in den einſtweiligen Ruheſtand zu verſetzen:

von Gersdo rff (Merſeburg), von Schmeling (Stet-
tin), von G roening (Coblenz), Freiherr von Dal-
wigk zu Lichtenfels (Aachen), von Heppe (Aurich), Graf
von Meerveldt (Münſter), Dr. K utſcher (Hildesheim).

erfährt das „Achtuhr-Abendblatt“ folgendes:
miſſion ließ noch geſtern von ihrer Abreiſe dem Reichs

ſchen Regierung hatte.

richtete der Reichsfinanzminiſter in der heutigen Sitzung
des Auswärtigen Ausſchuſſes lediglich auszugsweiſe über

Erörterung dieſer
ſtattfinden könne, wenn das Schreiben der Garantiekomé

Ver

wir aus Kreiſen ehemaliger Oberſchleſien-

daß er dies
Die Abteilung la der Berliner politiſchen Polizei iſt

welchen WegKern und Fiſcher genommen haben, bevor ſie auf die Ruineg

Ueber die Neubeſetzung der erledigten Regigrungspräſi-

162. Jahrgang.
tah

Frankreich bleibt halsſtarrig.

Höchſtens zwei Monate Moratorium

Hie exorbitanten Forderungen des Garautiehgmitees.

Die Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes in Berlin.
Ueber die Verhandlungen mit der Garantiekommiſſion

kanzler Dr. Wirth einen Brief übergeben, in dem ſie die
Ergebniſſe der Beſprechungen zuſammenfaßt, die ſie während
ihrer Anweſenheit in Berlin mit den Vertretern der deutet

Jn dieſem Briefe iſt auch jener genau
durchgearbeitete Plan der geforderten Kontrollmaßnahmen
enthalten, über den franzöſiſche
einigen Tagen berichtet haben. Es muß bei dieſem Schreiben
allerdings hervorgehoben werden, daß die Maßnahmen, die
in dieſem Briefe gefordert werden, nicht als Sicherheiten
für ein Moratorium, ſondern als Kontrollmaßnahmen ver-

Der Brief zählt dieſe Maßnahmen detailliert
auf und zwar geſondert die Maßnahmen zur Etatüberd
wachung, zur Kontrolle der deutſchen Ein- und Ausfuhr,

Da der Brief der Kommiſſion nur in franzöſiſchem
Text und noch nicht in deutſcher Ueberſetzung vorliegt, be

die geforderten Maßnahmen. Jn der darauf folgenden Be-
meiſten Mitglieder des Aus

värtigen Ausſchuſſes auf den Standpunkt, daß eine richtige
ſchwer wiegenden Angelegenheiten nur

miſſion dem Ausſchuß im Wortlaut bekannt ſei.
Die Anſicht der Kommiſſionsmitglieder ging ganz über-

wiegend dahin, daß die
Reichsregierung dieſen Forderungen

ein energiſches Nein
jentgegenſetzen müſſe.

Ein amerikaniſches Schiedsgericht.

((augenſcheinlich nichtamtlichen) Vorſchlage eines
Schiedsgerichts zur Schlichtung aller Streitfragen aus dem

Vertrage. Den
Dieſer Vor

Deutſch-franzöſiſches Lieferungsabhkommen.

Von amtlicher Stelle wird

verden nach einem Uebereinkommen der franzöſiſchen und
der deutſchen Regierung vom 20. Juli angewendet. Vom

20. Juli ab gilt deshalb für die Reparationslieferungen an
jFrankreich, ſoweit ſie für den Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete beſtimmt ſind, der freie Verkehr nach Maßgabe des

Ausgenom-Cuntze-Bemelmans- Abkommens vom 2. Juli.
men vom freien Verkehr ſind gewiſſe, in einer beſonderen

Liſte zuſammengeſtellte Waren, für die das Verfahren des
Wiesbadener Abkommens gelten wird. Mit der Durch
führung des letzteren wurde der Reichskommiſſar zur Aus-
führung von Aufbauarbeiten in den zerſtörten Gebieten
beauftragt. Zur Ausführung des freien Verkehrs mit
Frankreich und des Wiesbadener Abkommens ſind zwei Be-
kanntmachungen erlaſſen, die im „Reichsanzeiger“ veröffent-
licht werden.

Bis jetzt hat Frankreich dieſe Abkommen ebenfalls ſabo-
tiert und den Wiederaufbau ſeiner zerſtörten Gebiete bef-

ußt verhindert.
c

dentenpoſten wird gemeldet: Anſtelle des Oberpräſidenten
von Marienwerder wird Oberpräſidialrat Proske
treten, der dem Zentrum naheſteht. Der Regierungsbezirk
Merſeburg iſt, wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, mit
dem ſozialdemokratiſchen Landrat Bergemann beſetzt
worden. Jn das Regierungspräſidium Hildesheim iſt
Miniſterialrat von Halfern und in des Regierungsprä-ſidium Stettin Oberregierungsrat Mo ritz berufen. Beide
Regierungspräſidenten gehören der Deutſchen Volkspartei
an. Das Regierungspräſidium in Aunich iſt dem demv-
kratiſchen früheren Parlamentarier und Bürgermeiſter von
Norderney Berghaus übertragen worden. Zum Präſidenten
in Koblenz dürfte der zweite Delegierte der Rheinlandkom-
miſſion Bauknecht berufen werden, der der ſozialdemokra-
tiſchen Partei angehört. Auch für die Regierungspräſi-

Der „Temps“ erklärt zu der deutſchen Finanzkriſe, vaß t

ſeventuell ein kurzes Moratorium für ein oder höchſtens zwei
Monatszahlungen in Frage kommen könnte. verlautet nichts gutes.Erregung und bevorſtehende Neuwahlen in Bayern wegen der reFrichtung immer klarer zu Tage.

die Ablöſung der Militärkommiſſionen, deren Aufgabe im
Weſentlichen als erfüllt angeſehen werden kann. Das Garan-

franzöſiſch engliſchen Vernichtungsplanes. Es
dürfen wir uns nicht täuſchen, auch der Grabſtein derDie KomFErfüllungspolitik.

aus einem

Zeitungen bereits vor3 8 ſchon im

die Kapitalflucht und hinſichtlich der Statiſtiken.

Entente
Kollo, und wiederum
Heinzufordern und nachzuprüfen. Eine Handelsſpionage aller
größten Stiles wäre das Ergebnis ſolcher Abmachungen. Es

Weiter beſchäftigt ſich der „A. A.“ mit einem amerikani- beißt, es wäre indeſſen bei den dieſer Tage beendeten Ver-
handlungen
zielt worden. Welcher Art dieſe Einigung iſt, iſt noch nicht

Vorſitz ſoll ein Mitglied des

gkontrolleuren bei den Finanzämtern geſtellt wird.

mitgeteilt: Das Wies-
badener Abkommen vom 6. Oktober 1921, das Ruppel- und
jdas Gillet- Abkommen vom 15. März und 3. Juni 1922

Die Demaskierung
der Garuntiekommiſfion.

Das Garantiekomitee iſt am Dienstag nach Paris
abgereiſt. Ueber den Verlauf der bisherigen Verhandlungen

Es kommt der Sinn dieſer Ein-
Das Garantiekomitee iſt

tiekomitee iſt der Schlußſtern des gegen Deutſchland gerichteten
iſt, darüber

Das Garantiekömitee verlangte die Be
handlung aller deutſchen Exportwaren als unter den Be-
griff der Kapitalflucht fallend, es verlangte fernerhin die Zu

laſſung von Ententekontrolleuren bei jedem deutſchen Fi-
Was der Sinn dieſer Forderung iſt, ergibt ſich

Aufſatz der in der „Berg. Märk. Ztg.“ er-
ſchienen iſt, und von dem wir wiſſen, daß er aus einer ſehr
gut unterrichteten Quelle ſtammt. Daraus geht Hervor, daß

Januar Verhandlungen zwiſchen der deutſchen
Kriegslaſtenkommiſſion und dem Garantiekomitee ſtatt

nanzamt!

gefunden haben, deren Endziel die Kontrolle des deutſchen
Außenhandels durch die Entente war. Die „Berg. Märk.
Ztg.“ veröffentlicht Auszüge aus authentiſchen Protokollen.
Wir geben davon einen Abſchnitt wieder:

der deutſchen Außenhandelsſtelle zu prüfen. Sie d in
dieſer Beziehung darauf hinweiſen, daß die Außenhandels-
ſtellen keine ſtaatlichen Betriebe ſind, ſondern eine von
den Vertretungen des Außenhandels und den Jntereſſen-
verbänden der Jnduſtrie geſchaffene private Einrichtung
darſtellen. Aus dieſem Grunde bittet die deutſche Regierung
das Garantiekomitee, die von der Außenhandelsſtelle ge-
wünſchten Auskünfte und Unterlagen zur Nachprüfung der
Richtigkeit der Ausfuhrwerte von dem Reichskommiſſar für

J Ausfuhr- und Einfuhrbewilligungen (dem die Oberauffſicht
über den Geſchäftsbetrieb der Außenhandelsſtellen zuſteht)
durch Vermittlung des Statiſtiſchen Reichsamtes einzuholen“.

genügt. Es gibt ſich durchaus, daß die
würde, jeden Warenballen, jedes

jede Rechnung und jede Unterlage

Dieſe Probe
imſtande ſein

mit dem Garantiekomitee eine Einigung er-

bekannt worden. Aber auf keinen Fall können wir damit
rechnen, daß nun etwa eine Beſſerung unſerer außenpoli-
tiſchen Lage eingetreten wäre, weil es vielleicht gelungen

eine Außenhandelskontrolle in dieſer Form abzuwehren,
wenn gleichzeitig die Forderung auf Zulaſſung von Entente-

Alle dieſe Einzelheiten, die Sonderforderungen ſind
Teile eines umfaſſenden franzöſiſchen Planes. Die von uns

ſtets als ein Verſuch mit untauglichen' Mitteln bekämpfte
Erruklungspolitik hatte als politiſchen Jnhalt den Gedanken,
durch den Nachweis der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands die
Reparationsforderungen ad abſurdum zu führen. Die fran-
zöſiſche Politik ſteht auf dem Standpunkt, daß es keinesfalls
zugegeben iſt, daß Deutſchland etwa zahlungsunfähig iſt,
ſondern nur, daß der deutſche Staat infolge eben dieſer

JErfüllungspolitik ſeinen böſen Willen bewieſen habe, daß
er ſeine unterſchriebenen Verpflichtungen nicht erfüllt habe,
und daß nunmehr die Zeit gekommen wäre, dieſen Tatbeſtand

der Nichterfüllung ausdrücklich feſtzuſtellen und zum Anlaß
für weitere Aktionen zu nehmen. Wir ſtehen auf genau dem
gleichen Standpunkte wie vor Jahresfriſt. Damals hieß es,

die Erfüllungspolitik wird die Welt von unſerem ehrlichen
Willen überzeugen, wir brauchten nur unſer ehrliches Be
ſtreben zu zeigen, um zu finden, daß man die tatſächliche
Zahlungsunmöglichkeit erkennen würde.

Nichts dergleichen iſt der Fall.
Man behauptet vielmehr, daß die Erfüllungspolitik

nichts weiter war als eine Schiebung, ein groß angelegtes
Manöver zum Betrug der franzöſiſchen Nation. Wohl iſt
es wahr, daß der Staat arm iſt, aber die Nation iſt reich
und das iſt ein Widerſpruch, der nunmehr zu löſen iſt durch
Kapitalausfuhrkontrolle, durch Finanzkontrolle, und ſchließ-
lich durch Wiederherſtellung des unumſchränkten Einmarſch-
rechtes der Franzoſen. Man wird von dieſem Recht nicht
ſofort Gebrauch machen, aber man wird es ſich diesmal
verbriefen laſſen, und dann die Gelegenheit ergreifen, welche
die größten Erfolgsausſichten bietet.

Das iſt unſere Lage. Sie iſt nicht beneidenswert,
ſie iſt umſo gefährlicher als wieder einmal die Nation



in zwei Lager geſpalten iſt, dank der an den Mord Rathe-
naus anſchließenden Parteidemagogie, die immer noch kein
Ende erreicht hat. Aber es iſt notwendiger edenn je, daß
die Nation zuſammenſteht, daß die Wahrheit endlich be-
griffen wird, der Feind ſteht nicht rechts oder links,
der Feind ſteht am Rhein und dieſer Feind iſt nicht zu
widerlegen mit den Kämpfen zwiſchen Parteimeinungen,
ſondern allein durch den einheitlichen Willen zum Wider-
ſtand, durch den Entſchluß, eine nationale Einheitsfront
zu bilden, unbeſchadet der weltanſchaulichen oder wirt-
ſchaftspolitiſchen Meinungsverſchiedenheiten Wenn Gefahrbeſteht, daß das Haus enſthegt, dann iſt eine Erörterung

darüber, in welcher Farbe Flur und Küche gemalt werden
ſollen, zwecklos.

e

dien Aachen, Trier, und Osnabrück ſind die neuen Re-
gierungspräſidenten ſchon vorgeſehen. Sie werden ebenſo wie
der neue Oberpräſident der Rheinprovinz Dr. Fuchs dem
Zentrum angehören. Demnächſt ſoll auch der Regierungs-
präſident von Schneidemühl v. Bülow in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt werden. Das Jnnenminiſterium will die
Entſchließung des Landtages, wonach die leitenden Stellen
in Verwaltung und Juſtiz nur zuverläſſigen (Republikanern
übertragen werden ſollen, zur Durchführung bringen. Das
nächſte Eingreifen dürfte ſich auf die Beſetzung einer grö-
ßeren Anzahl von Landratsämtern in Oſtpreußen beziehen.

21 arn iſſe 37.

Der Polizeipräſident von Berlin hat die von Eduard
Stadtler herausgegebene Zeitſchrift „Das Gewiſſen“ auf ſechs
Monate verboten.

Das geſchlagene

Ein Arbeitsplan der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft.
Am Mittwoch vormittag traten auf eine Einladung des

Zentrumsvertreters die bürgerlichen Regierungsparteien und
die Deutſche Volkspartei im Reichstage zu einer Sitzung
zuſammen, um gemeinſam einen Arbeitsplan für die geplante
Arbeitsgemeinſchaft zu beraten. Die Nachrichten, daß der
Plan einer bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft mit dem Aus-
einandergehen des Reichstags aufgegeben worden ſei, ſind
demnach unzutreffend. Die Beratungen führten, wie wir
hören, zur Feſtſetzung einer gemeinſchaftlichen Arbeitsgrund-
lage, die durch Veröffentlichung einer gemeinſchaftlichen Er-
klärung der genannten Parteien bekräftigt werden ſoll. Wie
verlautet, wurden die Verhandlungen in dem Sinne geführt,
daß die Arbeits gemeinſchaft keinen feindlichen Gegenſatz gegen
die ſozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft ſchaffen, ſondern
vielmehr dazu beitragen ſoll, der deutſchen Reichspolitik
im Jnnern und nach außen Feſtigkeit und Stetigkeit zu
verleihen. An den bisherigen Verhandlungen haben Ver-
treter der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und der
Demokratie teilgenommen. Der Bayeriſchen Volkspartei wird
der Zutritt zur Arbeitsgemeinſchaft offengehalten. Dieſe
Partei hält demnächſt ihren Parteitag ab, wo die Ent-
ſcheidung darüber fallen wird, ob Geneigtheit beſteht, ſich
an der Arbeitsgemeinſchaft zu beteiligen oder nicht.

„Das Verbleiben des Abg. Henning in der deutſchnationglen
Fraktion unerwünſcht“.

Der deutſchnationgale Reichstagsabgeordnete Henning
hatte bei der Parteileitung der Deutſchnationalen Volks-
partei die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes bean-
tragt, um gewiſſe gegen ihn ſchon ſeit längerer Zeit er-
hobenen Vorwürfe prüfen zu laſſen. Dieſer Unterſuchungs-
ausſchuß iſt nun zu dem Ergebnis gelangt, daß gegen
den Abgeordneten Henning nichts vorliegt, was ihn ſtraf-
rechtlich belaſtet oder was ehrenrührig erſcheint, daß aber
„die Art ſeiner politiſchen Betätigung dem Jntereſſe der
Partei nicht entſpricht. Die Reichstagsfraktion und der
Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei haben da-
raufhin die Erklärung abgegeben, daß ein weiteres Verbleiben des Abgeordneten Henning in der deutſchnationalen
Fraktionsgemeinſchaft unerwünſcht erſcheint.

Dr. Düringer aus der Deutſchnationalen Volkspartei
ausgetreten.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der deutſchnationale
Abg. Profeſſor Düringer in einem Schreiben an
den Reichstagspräſidenten Löbe ſeinen Austritt aus der
deutſchnationalen Fraktion offiziell mitgeteilt. Er ſoll ſich
mit der Stellungnahme der Partei zur deutſchvölkiſchen Frage
nicht befreunden können.

Bayerns deutſche Mijon

Die Morgenblätter der Bayeriſchen Volkspartei ſagen
nach der Annahme der Reichsſchutzgeſetze noch nichts. Die
demokratiſchen Münchener „Neueſten Nachrichten“ dagegen
ſchreiben, Bayern habe eine Miſſion in Deutſch
land. Parteien, Mehrheiten und Regierungen vergehen.
Das Reich muß uns doch bleiben! Die bayeriſche Regierung
werde dafür ſorgen, daß der Vollzug der Reichsſchutzgeſetze
dem Reiche nicht größeren Schaden zufüge, als ſeine An
nahme den bundesſtaatlichen Rechten Achtung verſchaffe.
Das Vertrauen des deutſchen Nvrdens auf Bayern
ſolle nicht getäuſcht werden. Bayern habe eine deutſche
Miſſion. Die auch in der Kahrkriſe erzbergeriſch orien
tierte katholiſche „Nürnberger Volkszeitung“, deren Ein
fluß im ganzen katholiſchen Franken groß iſt, erklärt, die

Dr.

Erbitterung in Bayern gegen dieſe Geſetzmacherei ſei ſo
groß wie noch nie ſeit dem Beſtehen des Reiches. Neu
wahlen würden das zum Erſtaunen beweiſen. Die An
nahme des Geſetzes durch die Bayeriſche Volkspartei wäre ihr
Tod.

Zu dem geſtrigen Miniſterrat
ſchreiben die Münchener „Neueſten Nachrichten“: Es iſt mög-
lich, daß das Suchen nach den Richtlinien für das weitere
Verhalten der Regierung und für die Durchführung der
bayeriſchen Politik heute zu den Richtlinien führt, die den
Koalitionsparteien im Landtage vorgelegt werden ſollen.
Da die Parteileitungen aber erſt am Freitag in München
tagen, kann keinerlei endgültige Beſchlußfaſſung vor Schluß
der Woche erfolgen, denn es iſt ausgeſchloſſen, daß bei de
Wichtigkeit der Entſcheidungen von den Fraktionen Beſchlüſſe
gefaßt werden, ohne daß zunächſt die Parteiausſchüſſe gehört
worden waren.

Wachſender Widerſtand gegen die Schutzgeſetze.
Die bayeriſche Regierung erhält aus dem Lande fort-

geſetzt Kundgebungen, um ſie in ihrem geſetzmäßigen Wider
ſtande gegen die beſchloſſenen Reichsſchutzgeſetze zu beſtärken.
Die Landtagsauflöſung wird ernſtlich erwogen. Die Wahlen
würden nur für Nichtkenner bayeriſcher Verhältniſſe die
gewaltige Ueberraſchung bringen, die man bei der Be
völkerung eines Landes erwartet, deſſen Bevölkerung zum
größten Teile monarchiſtiſch geſinnt iſt. Der jetzt noch
beſtehende Landtag zahlt bereits 110 Bürgerliche gegen
48 Sozialdemokraten.

Die Rückkehr bayeriſcher Truppen
von auswärtigen Uebungsplätzen in ihren Garniſonen ſoll
völlig planmäßig erfolgen und keine beſondere Veranlaſſung

miſſion

haben.

Erhöhung der Beamtengehälter
no h während der Reichstagsferien.

Die raſche Geldentwertung macht es nötig, daß auch
eine neuerliche Angleichung der Beamtengehälter und Löhne
der Staatsarbeiter erfolgt. Die Beamtengehälter ſind zuletzt
im Mai erhöht worden. Der Reichstag konnte ſich in ſeiner
am 18. Juli geſchloſſenen Sommertagung mit der Ange-
legenheit nicht mehr befaſſen. Jn einer Beſprechung mit den
Vertretern der Reichstagsfraktion erklärte Finanzminiſter Dr.
Hermes aber, daß die von ihm bereits in Ausſicht geſtellte
durchgreifende Erhöhung der Bezüge während der Ver-
tagung des Reichstags durchgeführt werden ſolle im Einver-
ſtändnis mit dem Ueberwachungsausſchuß, der den Reichstag
während deſſen Vertagung vertritt. Ueber das Ausmaß der
in Ausſicht genommenen Erhöhungen der Beamtenbezüge
wird ſich dei Regierung erſt in der für ſpäter anberaumten
Verhandlung mit den Beamtenorganiſationen äußern.

n D. a F 5 v r r 4Der Fehlbetrag der Reichsbahnen.
„Nur“ 6,9 Milliarden im Jahre 1921.

Der Abſchluß des ordentlichen Haushalts der Reichs-
bahnverwaltung für das Rechnungsjahr 1921 liegt vor.
Er ergibt eine Einnahme von 45,1 Milliarden und eine
Ausgabe von rund 52 Milliarden. Der Fehlbetrag beläuft
ſich mithin auf 6,9 Milliarden, das iſt gegenüber dem
Haushaltsanſatz 1921 von 10,8 Milliarden eine Verbeſſerung
um 3,9 Milliarden und gegen den Fehlbetrag im Rechnungs-
jahr 1920 mit 15,6 Milliarden eine Verbeſſerung um 8,7
Milliarden Mark. Der Fehlbetrag iſt alſo geringer als
nach der vom Reichsverkehrsminiſterr bekanntgegebenen
Schätzung. Die Verbeſſerung des Ergebniſſes iſt einerſeits
den Tariferhöhnungen, der günſtigen Verkehrsgeſtaltung und
der ſcharfen Erfaſſung aller ſonſtigen Einnahmequellen,
andererſeits den Erfolgen auf dem Gebiete der Ausgabe-
wirtſchaft zu danken.

w

e

J 3 3 9 4Hemonſtration gegen Korfanty.

Auf dem Theaterplatze in Warſchau fand am Dienstag
nachmittag 2 Uhr eine große Demonſtration gegen Korfanty
ſtatt, die von den polniſchen Arbeiterparteien veranſtaltet
worden war. Der rieſige Platz war mit einer in Warſchau
nie geſehenen Menſchenmenge gefüllt. Unter den Demon-
ſtranken bemerkte man zahlreiche Abgeordnete der Linken
und den ehemaligen Miniſterpräſidenten Witos. Jnsgeſamt
waren 33 Organiſationen bei der Demonſtration vertreten.
Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Pilſudski kündigt ſeinen Rücktrit an.
Warſchau, 20. Juli. Der vom Hauptausſchuß des Sejm

zum Miniſterpräſidenten designierte Korfanty erſchien geſtern
mittag beim Staatschef Pilſudski in Anudienz.

Hierüber wird amtlich mitgeteilt: Am Mittwoch hat Ab-
geordneter Korfanty ſich zu einer Audienz beim Staatschef
angemeldet und ihm die Liſten des von ihm vorgeſchlagenen
Kabinetts vorgelegt. Jn einer kurzen Ausſprache berief der
Staatschef ſich auf das am 14. Juli an den Sejmpräſidenten
gerichtete Schreiben, in den er erklärt, er könne mit Korfanty
an der Bildung eines Kabinetts nicht mitwirken, und kündigte
ſeinen Rücktritt an. Bezüglich ſeines weiteren Vorgehens
verwies der Staatschef Korfanty an ſeinen Auftraggeber.

VPolniſche Wirtſchaft.
Der Eiſenbahnbetrieb in PolniſchOberſchleſien funk-

tioniert, obwohl ſeit der Uebernahme durch die Polen ſchon
einige Zeit verſtrichen iſt, immer ſchlechter. Wagenmangel
und das Fehlen von Reparaturwerkſtätten ſind wohl die
Haupturſachen und die Folge davon iſt, daß die geförderte
Kohle nicht abtransportiert werden kann und ſich zu unge
heuren Mengen anſammelt.

„Polniſche“ Kohle für Deutſchland.
Wie wir hören, hat die polniſche Regierung die Aus

fuhrbeſchränkung für Kohlen mit Wirkung vom 15. Juli
auf drei Monate aufgehoben. Angeſichts der ungeheuren
Kohlenknappheit könnte dieſer Beſchluß von beſonderer Be
deutung werden, wenn der Abtransport der polniſchen Kohle
ſicher geſtellt werden könnte.

2

nichtruſſiſchen Kom-
Litwinow,
Vorſchläge

Jas Eude der Hagger K
der

mit
noch

geſtrigen Sitzung der
der ruſſiſchen Abordnung erklärte

nicht imſtande neue verbindliche

Jn

dieſe ſei
zu machen.
ſchläge:

1., daß die Türken die ruſſiſche Regierung anerkennen:
den tatſächlichen Schadenerſatz den Ausländern zu leiſten

für Privatgüter, welche von der Sowjetregierung nationali-
ſiert worden ſind, d. h., daß die Zahlungsbedingungen für die
Türken und die Schadenerſatzbedingungen entweder durch
Konzeſſionen oder aber auf andere Weiſe von der ruſſiſchen
Regierung an die betreffenden damaligen Jnhaber zur Zah-
lung überwieſen werden und zwar innerhalb einer Zeit von
zwei Jahren.

Bevor weiter verhandelt wird, ſolh nun die ruſſiſche
Regierung gefragt werden, vb ſie geneigt ſei, 1. die Schulden
anzuerkennen, die die ruſſiſche Regierung oder ihre Vor

2

gänger an Angehörige ausländiſcher Staaten zu bezahlen
habe; 2. ob ſie bereit iſt, dieſe Frage den ausländiſchen Be
ſitzern des nativnaliſierten Eigentums gegenüber ſchon jetzt
ſtaatsrechtlich zu erledigen. Nach kurzer Ausſprache, bei der
Litwinow erklärte, daß er etwa vier bis ſieben Tage brauche,
um mit ſeiner Regierung zu beraten, wurde die Sitzung auf-
gehoben. Für den Nachmittag wurde eine Beratung der
nichtruſſfiſchen Kommiſſion über den Vorſchlag Litwinows ein-
geſetzt, in der einſtimmig beſchloſſen wurde, vorläufig ihre
Tätigkeit zu beenden in der Hoffnung, unter günſtigeren
Umſtänden auf Grund neuer ruſſiſcher verbindlicher Vor
ſchläge weiter verhandeln zu können.

Aus 5tahr uns Umgebung
Regier ingspräſidert von Gersdorf zur Diepoßt o gerellt

Was ſchon lange gemunkelt wurde, iſt nunmehr
bezeichnender Weiſe unmittelbar nach Schluß des Landtags
und Reichstags zur Tatſache geworden. Regierungs-
präſident von Gersdorff hat ſeine Entlaſſung erhalten
bezw. iſt zur Dispoſition geſtellt. An ſeiner Stelle iſt
der mehrheitsſozialiſtiſche Landrat Bergemann aus Calbe
S. zum hieſigen Regierungspräſidenten ernannt worden.
Ueber die Gründe dieſes ſachlich völlig unmotivierten Wechſels
(Präſident von Gersdorff hat ſein Amt vor wie nach
der Revolution ſtets vorbildlich und ohne irgendwelche par-
teipolitiſche Allüren geführt und alle Bevölkerungsteile er-
kennen dies unumwunden an) brauchen wir uns nicht zu

resfriſt in der Kämmereikaſſe ausgezahlt.

Er unterbreitete aber perſönlich folgende Por-

verbreiten. Sie ergeben ſich aus der politiſchen Situation von
ſelbſt. Zweifellos wird das Scheiden des Herrn von Gers-

dorf ſelbſt ſowohl wie das ſeiner Gemahlin von hier all
ſeitig aufs lebhafteſte bedauert werden. Dienſtlich wie außer-
dienſtlich von großer Zuvorkommenheit, pflichttreu und ge
wiſſenhaft im Amt, ein gerechter und wohlwollender Vor-
geſetzter, abhold jedem formaliſtiſchen Bürokratismus hat er
ſich beim Publikum ebenſo wie bei ſeinen Beamten allgemein
Achtung und Anerkennung gewonnen. Seine Gemahlin wirkte
als langjährige Vorſitzende des vaterländiſchen Frauenver-
eins Merſeburg-Stadt, hat allen charitativen Beſtrebungen
während und außerhalb des Krieges die lebhafteſte und er-
folgreichſte Förderung zuteil werden laſſen, ſodaß auch ihr
Wirken und das Andenken, das ſie hinterläßt, als ein reich
geſegnetes anerkannt werden muß.

Der Nachfolger des Herrn von Gersdorsz wird vielleicht
Mühe haben, das allſeitige Vertrauen, das dieſer in reichem
Maße genoß, auf ſich zu übertragen. Wir wollen gern hoffen,
daß auch er beſtrebt ſein wird, durch Gerechtigkeit und
unparteiiſches Wohlwollen gegenüber allen Kreiſen der Be
völkerung und der Beamtenſchaft ſeine Stellung zu einer
ebenſo angeſehrnen und willig anerkannt zu machen, wie
Herr von Gersdorff ſie ſich zu geſtalten gewußt hat.

Der Merkwürdigkeit halber ſei feſtgeſtellt, daß Heer
von Gersdorff bis heute Vormittag noch ohne amtliche
Kenntnis ſeiner Entlaſſung war und auch Oberpräſident
Hörſing davon völlig überraſcht worden ſein ſoll.

Sommerfeſt des Bürgergeſaungvereins.
Das unleidliche Wetter, das ſeit nunmehr acht Tagen

uns Regen und Wind in reicher Abwechſelung beſchert,
beeinflußte auch geſtern Abend das vom hieſigen Bürger-
geſangverein im „Neuen Schützenhaus“ veranſtaltete Sommer-
feſt. Aus dem geplanten Gartenkonzert, Umzug mit Fackeln,
Feuerwerk konnte natürlich nichts werden, trotzdem war
die Stimmung ungetrübt unter der Zuhörerſchar, die ſich
pom Regen nicht hatte abhalten laſſen zu erſcheinen. Nach
mehreren Vortragsſtücken der aus Mitgliedern des hieſigen
Philharmoniſchen Orcheſtervereinigung gebildeten Kapelle
ſang der Männerchor des Vereins einige mehrſtimmige Lieder,
die reichen Beifall fanden. Zwei Künſtler aus dem Schützen
hauskabarett verſuchten durch verſchiedene heitere Vorträge
die Stimmung des Ganzen etwas zu beleben. Einige flotte
Tänze hielten dann die Erſchienenen noch bis zu vorgerückter
Stunde beiſammen, ſo daß der Abend im ganzen trotz
aller mißlichen Umſtände doch in guter Erinnerung bleiben
wird.

Dreiſter Diebſtahl durch Schulkinder.
Am hellen Tage wurden kürzlich der Kolonialwaren-

händlerin Panecke in der Oelgrube hier 2000 Mark geé-
ſtohlen. Kinder, die des öfteren in dem Geſchäft ein- und
ausgehen, haben dieſe Summe entwendet und zum Teil in
Naſchereien umgeſetzt. Die netten Früchtchen hatten auch den
Kaſſenſchlüſſel mitgenommen, welcher ſpäter gefunden wurde.
Jnzwiſchen ſind die jungendlichen Diebe ermittelt und dürften
ihrer Beſtrafung nicht entgehen.

158. Auktion der ſtädtiſchen Pfandleiheanſtalt.
Mittwoch, den 16. Auguſt 1922 vorm. 9 Uhr. Zur

Verſteigerung gelangen die nicht eingelöſten Pfänder Nr.
12 554 bis 13003, beſtehend in Kleidern, Wäſche und
anderen Gegenſtänden. Die Pfänder können noch bis Diens-

15. Auguſt 1922 mittags 120 eingelöſt oder er-tag, den IragEtwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb Jah-neuert werden.

J rFerien.Verregnete

Jn dieſen Regentagen iſt am meiſten die Jugend zu be-
dauern, die doch von den Ferien eigentlich ſo gut wie nichts
hat. Jn der Sommerfriſche, auf dem Lande oder an der
See, ſitzt man am Fenſter, ſtarrt hinaus in den leiſe herab
rieſelnden Landregen und flucht, was das Zeug hält. Was
nüzt einem die ſchönſte Umgebung, der herrlichſte Wald, das
wildwogendſte Meer, wenn alles getrübt wird durch einen
Regenſchleier. Da kann man verzweifeln. Länge dauern
die Ferien nicht mehr, und wenn es mit dem Wetter nicht

bald beſſer wird, dann kann man von total verregneten
Ferien ſprechen. Vielleicht hilft es, kräftig den Daumen
zu drücken, damit nach dem Regen prallſter Sonnenſchein
ſolge.

Das Ende der Germauniamarke.
Jnfolge der häufigen Poſtgebührenerhöhungen der letzten

Jahre und der Ueberlaſtung der Reichsdruckerei iſt es nicht
möglich geweſen, die jeweils erforderlichen neuen Marken-
werte ſtets rechtzeitig herzuſtellen: einige Werte der Ger-
manigausgabe haben daher aushilfsweiſe im Verkehr belaſſen
werden müſſen. Der Verkauf der noch vorhandenen Germa-

niamarken, es handelt ſich in der Hauptſache um ſolche
zu 75 Pfennig, 1 Mark und 4 Mark, wird nunmehr
mit Ablauf des Monats September bei den Poſtanſtalten

Sämtliche Germaniamarken verlieren miteingeſtellt werden. erman rJ. ihre Gültigkeit. Jn den Händen desdem 31. Oktober d.
Publikums befindliche Stücke können bis zu dieſem Tage
gegen andere Poſtwertzeichen zum Nennwert umgetauſcht
werden.

Erhöhung der Fahrpreiſe ver Mübag.
Wie die Merſeburger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft

mitteilt, werden die Fahrpreiſe auf ſämtlichen Ueberland-
bahnlinien ab 23. Juli erhöht. Die jneuen Preiſe ſind an
den Haupthalteſtellen und in den Wagen veröffentlicht.

Fräulein Poftaſſeſſor.
Die Laufbahn der Beamten der Reichspoſt- und Tele-

graphenverwaltung iſt neu geordnet worden. Alle Be
amten können jetzt durch Ablegung der Prüfungen in die
höheren Beamtengruppen einrücken. Selbſt die weiblichen
Beamten und die des unteren Dienſtes können Oberſekretär
und ſpäter Poſtaſſeſſor werden. Für die höhere Laufbahn
des Poſtdienſtes werden Gerichtsreferendare, für den Tele-
graphen- und Fernſprechdienſt Diplomingenieure als Poſt-
referendare eingeſtellt. Nach drei Jahren werden ſie zur
Poſtaſſeſſorprüfung zugelaſſen. Für den gehobenen mitt-
leren Dienſt wird n das Reifezeugnis für die Unter
prima gefordert. Die Anwärter werden als Supernumerare
nach drei Jahren zur Oberſekretärprüfung zugelaſſen. Weib-
liche Anwärter werden ſogleich als Beamte aufgenomm n
und nach zwei Jahren als Diätar und ſpäter als Betriebs-
aſſiſtenten angeſtellt.

Das Uebergew echt des weiblichen Gelet

nach der Volkszählung vom 8. Oktober 1919.
Die Ergebniſſe der erſten großen Volkszählung nach
Kriege vom 8. Oktober 1919 liegen jetzt vollſtändig

vor. Sie weiſen eine ſtarke Verminderung des männlichen
und eine überaus ſtarke Permehrung des weiblichen Ge-
ſchlechts auf gegenüber der letzten großen Volkszählung vor
dem Kriege, am 1. Dezember 1910. Eine Zunahme des

dem



Letzte Depeſchen
das Garantiekomitee darf vom Reichsetat Kenntis nehmen

männlichen Geſchlechts iſt faſt nur zu verzeichnen in den
Großſtädten, den Jnduſtriegebieten und den Grenzbezirken
Und auch dort iſt die Vermehrung des weiblichen Ge-
ſchlechts ungleich ſtärker als die des männlichen. Die Ur-
ſachen dafür ſind ſo leicht zu erklären, daß ſie hier nicht
angeführt zu werden brauchen. Die Verminderung des männ-
lichen Geſchlechts würde aber noch viel ſtärker ſein, wenn
nicht die allbekannte Tatſache der vermehrten Knabengeburten
nach großen Kriegen auch jetzt wieder in Erſcheinung ge-
treter wäre. Für dieſe eigenartige Erſcheinung wird in
einem Aufſatz der „Umſchau“ (Nr. 22 vom 28. Mai 1922)Ftiekomitee vorgelegt werden wird. Dieſem aber nur zur
eine einleuchtende Erklärung gegeben. Dort wird ausgeführt, AKenntnisnahme. Ein Einſpruchsrecht iſt ihm nicht zuge-
daß unter den Fehl- und Totgeburten ſo viele Knaben ſtanden worden.
ſind, daß auf je zwei Knaben nur ein Mädchen kommt.
Während und unmittelbar nach großen Kriegen nehmen aber England will das Reparationsproblem gelöſt haben

die Fehl- und Totgeburten in auffallender Weiſe ab. Dies JGründe dafür werden in dem angezogenen Aufſatze ange London, 20. Juli. (Eig. Drahtber.) Reuter veröffent-
geben. Sie hier zu erörtern, würde zu weit führen. Ver
mindern ſich alſo die Fehl- und Totgeburten, ſo muß not
wendigerweiſe die Zahl der Knabengeburten auch zunehmen.
Wie groß die Verſchiebung der Geſchlechter in den Nachbar-
kreiſen iſt, ergibt die nachſtehende Zuſammenſtellung:

Regierungsbezirk Merſeburg.
Kreis Merſeburg: männliche Bevölkerung 1910: 45 632,

1919: 50 512, Zuwachs: 4880. Weibliche Bevölkerung 1910: notierte hente vorbörslich 527—-29, mittags 12 Uhr 523 24.
46 286, 1919: 48 868, Zuwachs: 2582. Stadt Weißenfels: etwinn. Jevblkerung i r 1919: i dert Heutſch- amerikaniſche Jrtereſſengemeinſchaften.
minderung: 690. Weibliche evölkerung 1910: 16 966, Vart 9 Juli Fi Drahtheri g C1919: 17576. Zuwachs: 610. Weißenfels Land: männl. rn le e e e
Bevölkerung 1910: 37581, 1919: 39 136, Zuwachs: 1555.5
Weibliche Bevölkerung 1910: 38 648, 1919: 39 038. Zu-
wachs: 390. Naumburg Stadt: männliche Bevölkerung
1910: 13 012, 1919: 13 372. Zuwachs: 360. Weibliche Be
pölkerung 1910: 13 950, 1919: 15 173. Zuwachs: 1223.
Naumburg Land: männliche Bevölkerung 1910: 7295, 1919:Shedeit überſeeiſche apitalietzgnderung: 55 Feiß Stadt männi. Terölterungt bedeutenden an der neten Kngnettg worden
910: 15 990, 1919: 15 154. Verminderung: 836. Weib Rücktritt ömiſch abinetts.liche Bevölkerung 1910: 171903, 1919: 17068. Vermin- üchtrit: des römiſchen abinetts

derung: 35. Zeitz Land: männliche Bevölkerung 1910: 18 095,
1919: 17831. Verminderung: 264. Weibliche Bevölkerung

den Berliner Verhandlungen vereinbart worden, daß der
Reichsetat, ſobald er dem Reichstage zugeht, auch dem Garan-

Fauch die Reparationen der früheren Feinde umfaßt.
Her heutige Dolarſtand.

1910: 17 747, 1919: 17 984. Zuwachs: 237. Kreis Quer-3 b 25furt: männliche Bevölkerung r 178, 1919: 33 856, das Leben und die Freiheit der Bürger mit allen verfüg-

Zuwachs: 3678. Weibliche Bevölkerung 1910: 30 556, 1919: m32 791, Zuwachs: 2235. Halle Stadt: männliche Be die Regierung werde ihre Pazifizierungswerk fortſetzen, aber

Weibliche Bevölkerung 1910: 93 522, 1919: 96 292, Zu
wachs: 2770. Saalkreis: männliche Bevölkerung Aaferung rn40 660, 1919: 38 921, Verminderung: 1739. Weibliche Be- gierung an.

4 Das Kabinett trat zurück.völkerung. 1910: 41023, 1919: 41 413. Zuwachs: 390.

z Der amerikanif se Gtreiß gebrochen
Waſhington, 19. Juli (Eig. Drahtber.) Der StreitAns Freie d Nachbarfreiſfeer

ſil
Hauptmann Seidenſchnur revidiert.

n 7 atte Juli Jn Halle wird in den nächſten Tagen fro
in beſonderem Auftrage des Ob räſi Hörſing der hierg t ffrage des Oberpräſidenten Hörſing der hier Mann die Arbeit wieder aufgenommen haben. Jm Gruben

aniſchen Bahn ſich mit der Direktion über die Lohn-

bereits bekannte Hauptmann Seidenſchnur aus Magdeburg

eines Stabes von Beamten mit der ſpeziellen Miſſion, hier fruf idie angeblich beſtehenden und noch durch das b l ber n rGeſetz neuerdings verbotenen Organiſationen Eſcherich“, Sympathieſtreit für die ſtreikenden Zerg umd Eiſenbahn

4 92 S C 4 t I C ar 3j z 2 3 T z r 2„Ehrhardt' den „Stahlhelm“ und ſo weiter äufzulbſen eiter auf, um ihren Forderungen Nachdruck zu verleihen.
Wie es beißt, verfügt der Oberpräſident über ganz be Baden aegen zu ha hge Getreideumlage
ſtimmte Jnformationen, und es iſt beabſichtigt, durch Haupt n u
mann Seidenſchnur, der aus ſeiner Wirkſamkeit in der viel-W
genannten Ueberwachungsſtelle beim Oberpräſidium in Mag- einen Zer
deburg her in weiten intereſſierten Kreiſen hinlänglich be- Reichsregierung
kannt iſt, beſtimmte Verhaftungen und Hausſuchungen vor
nehmen zu laſſen.

Der Schkenditzer Haushjaltsplan.
dw Schkenditz, 18. Juli. Die Stadtverordneten traten

a 19 f, in ſt ii 43 177 t z r u S i 73 2am Montag zu einer faſt vierſtündigen Sitzung, in der Kangig gegen weitere Veſlagerghme deutichen Cientums.

erneut dahin wirken ſoll, daß die von

BGBDerlin, 20. Juli. (Eig. Drahber.) Von zuſtändigerß
Seite wird mitgeteilt: Es iſt mit dem Garantiekomitee in

jlichte in vorgerückter Abendſtunde folgende Jnformation:
Die engliſche Regierung glaubt eine Löſung gefunden zus

haben, die ſowohl die Frage der Verbündetenſchulden als

Berlin, 20. Fuli. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
ſchnellen der Auslandsdeviſen wirkte geſtern gleichfalls auf

de Paris“ veröffentlicht in Sperrdruck ein Telegramm ſeines
Berliner Korreſpondenten, in' dem ausgeführt wird, daß
Fim Laufe der letzten Monate von offiziellen amerikaniſchen
Delegierten zahlreiche Unterſuchungen über die Wirtſchafts-
und Finanzlage durchgeführt worden ſeien. Eine Anzahl Renten, für die die Preisbeſſerungen durchſchnittlich weitere
Ideutſch- amerikaniſcher Jntereſſengemeinſchaften ſei bereits mit 3000 ausmachten. Jhnen ſchloſſen ſich 5 proz. Mexikaner mit

Jeiner Höherbewertung von 20006 und von Jnduſtriewerten
Köln-Neueſſen von 950 Phönix von 5006 und Aſchaffen-
burger Papierfabriken mit 7506 an. Beſondere Gründe lagen

Rom, 19. Juli. (Eig. Drahtber.) Miniſterpräſident Factafffür die geſtrige Tendenzgeſtaltung, abgeſehen von der Be-
hielt in der Kammer eine Rede, in der er alle Parteien auf-7 t ttFforderte, die Regierung in ihrem Beſtreben zu unterſtützen, doch wurden die von dem Unterausſchuß für Produktions-

kredit des Reichswirtſchaftsrates gefaßten und an anderer
baren Mitteln rückſichtslos zu verteidigen. Er fügte hinzu, FSte! J ſchlüf vei ederüherſtellung des Bankgeheimniſſes von der Börſe beifällig

3 v xvölkerung 1910: 87 321, 1919: 36 034, Verminderung: 1287. es wäre auch nötig, zu einer ſtrengeren Anwendung derFbegrüßt.
g. e8 zu ſchreiten. Die Kammer nahm dann mit 2889. Der eigte egegen 1093 Stimmen eine Tagesordnung gegen die Re-FPreisbeſſerung von 406 für 3proz. Reichsanleihe.

eſſerung erfahren, als die Werkſtättenarbeiter der trans-]

gen verſtändigten und in Stärke von etwa 40000f

9 h rbeiterſtreik ordnete Präſioent Harding die Einſetzungerwartet. Hauptmann Seidenſchnur kfomn 1 der Spitze r erberſtre rawent. Daxrrig ha n Seidenſchnur kommt an der e Schiedsgerichts an. Der ſozialiſtiſche Arbeiterführer

Karlsruhe, 19. Juli. Der Landtag nahm faſt einſtimmigg entſpricht. Die arbeitstägliche Förderung ging um
Zentrumsantrag an, wonach die Regierung bei dergdie arbeitstägliche Brikettherſtellung um 0,1

Handel und Verkehr.
Deviſen ſteigen weiter.

Berlin, 19. Juli. Nach der letzten Abſchwächung der
ausländiſchen Zahlungsmittel ſtellte fich an der Börſe eine
prunghafte Anfwärtsbewegung der Deviſen ein. Anlaß dazu

gab die Meldung, daß die Entente ein Moratorium nur
gewähre unter der Vorausſetzung ſchärfſter finanzieller Be
dingungen. Dollarnoten, die mit 472 Mark eingeſetzt hatten,
ſprangen über Mittag bis auf 495 Mark. Daraufhin kam
es wieder zu einer leichten Abſchwächung, ſodaß der Dollar-

kurz vor 2 Uhr mit 492 und gegen 5 Uhr mit 490
gegen 6 Uhr ſogar mit dem Panikkurſe von 502
genannt wurde. Amtliche Deviſenkurſe: Amſterdam 19 275,8

bis 324,15, London 2197,25—202,75, Paris 41 498 bis
160,2, Zürich 9388,25 411,75, Prag 1115,6- 184: War-
ſchau 8,40.

Die Mark in New York ſchwächer.
Die Mark Motierte geſtern in New York um 10 Uhr

vorm. 0,20 ets rund 490 Mark. (Schlußkurs des Vor-
Dtages 0,215 462 Mark.)

iffektenbörſe befeſtigt.
Berlin, 19. Juli. Das ungewöhnliche ſcharfe Empor-

die Effektenmärkte, wenn auch in verhältnismäßig geringem
Umfange, belebend und befeſtigend ein. Daneben entwickelte

ſich wieder in den exotiſchen Renten, wie Türken, Bosniern,
Ungarn und Mexikanern, ein ſehr lebhafter Verkehr, der
weitere ganz erhebliche Kursſteigerungen für einzelne der

hier von der Spekulation bevorzugten Werte zur Folge
hatte. Die Führung übernahmen türkiſche und ungariſche

wegung in den ausländiſchen Zahlungsmitteln, nicht vor,

Stelle, wiedergegebenen Beſchlüſſe über die teilweiſe Wieder-

Deutſche Anleihen zeigten ruhige Haltung bei einer

Auch im ſpäteren Verlauf der Börſe blieb die Tendenz
Füberwiegend unverändert. Türkiſche Tabakaktien ſtellten ſich
weſentlich höher. Eine ſtarke Ueberraſchung rief der plötz-
liche Kursſturz der ungariſch. Goldrente hervor, die nach
7800 auf 705 96 auf unkontrollierbare Gerüchte zurück-

e Wagin- 9 NAntſcheij r ſchritt hier die Börſer of iotamerikaniſchen Eiſenbahnarbeiter hat inſofern einegsing. Allem Anſchein nach ſchritt hier die Börſenſpekulation
3 zu umfangreichen Glattſtellungen.

Der Reichskalirat
beſchloß nach mehrſtündiger Beratung eine Preiserhöhung
für alle Kaliſalze um durchſchnittlich 25 Prozent mit
Wirkung vom 20. Juli ab. Solche Lieferungen und Aufträge

ie bis zum 15. Juli beim Shyndikat vorlagen, werden
noch zum alten Preis ausgeführt.

Die Braunkohlenförderung in Mitteldentſchland.
betrug im Juni 7211 414 To., die Brikettherſtellung
1 739 312 To., was einem Rückgang um 8,6 bezw. 4,0 Proz.

Proz.,
Prozent zu-

rück. Nach wie vor beſteht Mangel an gelernten Arbeits-

Berliner Viehmarkt vom 19. 7.
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1515 Rinder 1485 Kälber,

2988 Schafe, 5642 Schweine, 76 Ziegen und 137 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht:
Ochſen 2600 3200 Mk., Bullen 2600-3500 Mk., Kühe

bis 4000 Mk., Schweine 5500 6900 Mk., Ziegen 2100
wichtige Angelegenheiten zur Beratung ſtanden zuſammen. h re B Ftatn u n London, 19. Juli. Durch Erlaß vom 20. Juni hat ſich 1600 3500 Mk., Kälber 2800 4600 Mk., Schafe 1500

deEs folgt die Beratung des von der Etatvorberatungskom tmiſſion aufgeſtellten Etats der Kämmereikaſſe für das Jahr aie kanadiſche Regierung der engliſchen. Erklärung vom
1932/23. D Etat ſchließt i Fj hmgo Mug Oktober 1920 angeſchloſſen, derzufolge ſie für den Fall22/23. Der at ſchließt in Einnahme und Ausgabe w. c ermit 9620 000 Mark ab. Davon entfallen auf ordentlichg er Nichterfüllung der deutſchen Verpflichtungen aus Teil
Einnahmen und Ausgaben je 3 620 000 Mark und auf außer des Verſailler Vertrages nicht beabſichtigt, von den
ordentliche Einnahmen und Ausgaben je 6000 000 Mark. Fihr zuſtehenden Rechten zur Beſchlagnahme des Eigentums
Beſchluß gefaßt wird dann über die Zuſchläge zur Grund goeutſcher Stagtsangehöriger in Kanada Sebrauch zu machen.

Dieſer Verzicht bezieht ſich auf in Kanada befindlichesund Gebäudeſteuer für das laufende Rechnungsfahr. Dieuſ ch gsjahr. D deutſches Eigentum, gleich, ob dieſes in Bankguthaben oderSteuer iſt eine Gemeindegrundſteuer und ſieht die Schätzungggo e nie 5
nach dem gemeinen Wert vor. Der Magiſtrat bringt hierzugg'n Waren beſteht.eine Vorlage ein, wonach er die Zuſchläge für bebaute rund r r
ſtücke auf 22,50 Mark, für unbebaute Grundſücke auf o eMark vom Tauſend des geſamten Wertes der einzelnen
Grundſtücke empfiehlt. Die Zuſchläge werden in der Form Aus Provinz z Reich
der Magiſtratsvorlage angenommen. Herr Mähler referiert
dann über die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer. Jn den Etat Morddes Rechnungsjahres 1922723 iſt dazu der Ertrag aus der
Gewerbeſteuer in Höhe von 2000000 Mark eingeſtellt. Es Sonneberg, 19. Juli. Jn der Nacht zum Montag
iſt dies eine ſchwere Belaſtung des Gewerbes. Referent be- wurde in Neuhaus (Kr. Sonneberg) der Telegraphenarbeiter
tont, daß er die Vorlage des Magiſtrats, wonach ein Zu Engel aus Oberlind erſtochen. Er war 22 Jahre alt und als
ſchlag von 22506 glückliches Schkeuditz! Soll wohl heißen ruhiger Menſch bekannt. Am Sonnabend und Sonntag hatte
2250 05) der feſtgeſetzten Steuerſätze zur Erhebung kommt, er ſich in Neuhaus aufgehalten und befand ſich auf dem
dem Kollegium zur Annahme empfehlen müſſe. Herr Gabe Heimweg, als man ihn in ſeinem Blute, an den letzten
bemerkt hierzu, daß es im vergangenen Jahre verhältnis- Häuſern von Neuhaus, als Leiche vorfand. Der Täter und
mäßig noch leicht war, die Steuer auf die Schultern der Ge ſein Grund zur Tat ſind noch unbekannt. Engel wollte ſich
e e e abzuwälzen. Durch den Umſchwung in der in Kürze verheiraten.
etzten Zeit bezweifle er aber, daß mancher Gewerbetreibender

in der Lage ſei, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Die Reberfalt im Eiſenbahnzuge.
Verſammlung ſchließt ſich dem Beſchluß des Magiſtrats an. f Berlin, 19. Juli. Jn der vergangenen Nacht wurde

Bermißt. auf der Strecke Liegnitz- Breslau in einem Abteil 2. KlafſeSchraplau, 20. Juli. Seit etwa acht Tagen wird der ein alleinreiſender Deutſchamerikaner von zwei Männern
ſchon bejahrte Schneidermeiſter Karl Nelle von hier vermißt. überfallen, mißhandelt und aus dem Zuge geworfen. Er
Ob ihm irgend ein Unfall zugeſtoßen iſt, muß erſt die wurde von einem Bahnwärter gefunden und mit einem
Klärung bringen. Güterzuge nach dem Krankenhauſe transportiert. Von denß Tätern fehlt jede Spur.

Einweihung einer Ehrentafel.
taf t fa See l Juli. Geſtern wurde hier die Ehren Unwetterſchäven.
afel für die Gefallenen geweiht. Sie iſt ein ausgezeichnetes Stetti 9. Juli s e in StettiKunſtwerk, ein würdiges Denkmal für die Gefallenen. Der per S n on men awergt den a
Platz, an dem ſie ſich befindet, die Turmein gshalle de ter Be tragen r d u diec eingangshalle der richtet. Die Straßen in den Kleinſtädten ſind vielfachKirche, iſt für die. Tafel wie geſchaffen. Die Weihefeier ver l über t. 7 s je Hö eilief erhebend und machte auf die Teilne de h überſchwemmt Durch das in die Häuſer eingedrungeneilnehmenden tiefen Ein Waſſer iſt großer Schaden angerichtet worden. Auch die

druck. e zr Oderwieſen ſind überſchwemmt und das teilweiſe nochDiebſtahl. eingefahrene Heu iſt von der Strömung fortgeriſſen worden.
Dürrenberg, 18. Juli. Jn der S g Im Stettiner Hafen ſteht das Waſſer einen halben Meterzum Montag drangen Diebe in das wen Zogehags ein und ber mittel. Die Fernſprechleſtungen nach allen Keilen, der

ſtahlen dort Badewäſche. Von den Dieben, die von der j Vrovinz wurden unterbrochen. Durch den Sturm iſt die
Saalebrücke aus in das Badehaus eindrangen fehlt jede Starkſtromleitung der Ueberlandzentrale Belgard zerriſſen
Spur. Das Salzamt hat auf die Ermittelung der Täter eine ſo daß in Schievelbein und anderen Orten die elektriſch
Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. betriebenen Werke ſtillſtehen. Auch die Zeitungen konnten

vielfach nicht erſcheinen.
Vom Vergnügen in den Tod.

S Mücheln, 18. Juli. Durch einen Unglücksfall wurde Dir Tee greift ein
n Nacht das gemütliche Tänzchen im Gaſthof zu F Stettin, 20. Juli. Als geſtern mittag der Dampfer
Eptingen geſtört. Jm Verlauf eines Streites ſtürzte der Swinemünde die Fahrt nach Swinemünde antreten ſollte,
a ahrige in einer der umliegenden Gruben beſchäftigte Ar erſchien ein Zug Streikender mit einer roten Fahne am
ei Otto Jakob in ſtark betrunkenem Zuſtande die Treppe Anlegeplatz und verſuchte das Schiffsperſonal zum Nieder-

hinab. Er hatte ſich ſcheinbar innere Verletzungen zugs legen der Arbeit zu überreden. Sie erreichten auch, daß
zbgen, denn nachdem die inzwiſchen herbeigerufene Polizei mehrere Heizer den Dampfer verließen, ſodaß dieſer nicht
en war, verſtarb er. Der erſt ſpäter eintreffende Arzt abfahren konnte. Darauf ſtellte die Teno Heizerperſonal
onnte nur noch ſeinen Tod beſtätigen. Der Fall iſt um zur Verfügung. Der Dampfer konnte abends auslaufen.

v mehr zu bedauern, da der Verſtorbene in Auerbach eine Der regelmäßige Betrieb Stettin-Swinemünde wird auch
rau mit drei Kindern hinterläßt. weiterhin mit Unterſtützung der Teno durchgeführt.

bis 2200 Mark. Der Handel verlief bei Rindern, Kälbern
und Schafen glatt, bei Schweinen ziemlich glatt. Ausge-
ſuchte Rinder und Kälber über Notiz.

Berliner Fottmarkt vom 19. 7.
Bütter: Die Zufuhren wurden immer kleiner, da

der Lokalverbrauch auf dem Lande zurzeit wegen der
Reiſezeit ein ſehr großer iſt, wovon auch die kleineren

Orte überflutet ſind. Die geringen Eingänge konnten ſchlant
zu unveränderten Preiſen untergebracht werden. Die heutige

amtliche Notierung iſt pro Pfund la Qualität 90 Mk.
IIa Qualität 82 86 Mark.Margarine: Die Preiſe wurden um 7 Mark pro
Pfund erhöht und ſind 58——69 Mk. je nach Qualität.

Schmalz Die Konſumnachfrage war in dieſer Woche
wieder lebhafter. Die Steigerung der Deviſenkurſe veſur-
ſachte ein abermaliges Heraufgehen der Schmalzpreiſe. Auch
die Chicagoer Produktionsbörſe war ſehr feſt und die
amerikaniſchen Packerforderungen wurden demgemäß er-
höht. Die heutigen Notierungen ſind: Choiee Weſtern
Steam 70 Mk. Pure Lard in Tierces73 Mk., Do. in
kleineren Packungen 74 Mk., Berliner Bratenſchmalz

74 Mark. 5Speck: Lebhafte Nachfrage, doch iſt greifbare Ware
ſehr knapp. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiect
76 80 Mk. je nach Stärke.
Scharfe Preisſteigerung am Häute-, Leder und Schuhmarkt.

Auf den letzten Häuteauktionen haben die Preiſe für
alle Gattungen weiter ſcharf angezogen. Der Verkauf ge-
ſtaltete ſich trotz der hohen Preiſe durchweg flott und die
Aufſchläge bewegten ſich gegenüber den Junipreiſen um
die 60 Prozent herum. Für ſüddeutſche Ware wurden etwa
folgende Preiſe erzielt: Großviehhäute pro Pfund 7593
Mk., Kalbfelle pro Pfund 121-148,50 Mk., Schaffelle pro
Pfund 45——52 Mk., Roßhäute pro Stück 1150--2050 Mark.

Auf dem Ledermarkt blieb die außergewöhnliche ſcharfe
Preisſteigerung für Rohware naturgemäß nicht ohne Ein-
fluß. Die Preiſe ziehen auch hier ſcharf an und zwar no-
tierten als Richt- und Großhandelspreiſe aus erſter Hand
und für erſte Sortimente im Juni: Sohlleder in Hälften
220 270 Mk. Do. in Kernſtücken 300 340 Mk., Zahm-
Vacheleder in Hälften 255--270 Mk. Do. in Kernſtücken
310 bis 340 Mk. für ein Kg., Rindbor ſchwarz 80--87
Mk. für 1 Huadratf., Juli: Sohlleder in Hälften 320360
Mk., Do. in Kernſtücken 410 460 Mk., Zahm-Vacheleder in
Hälften 350--400 Mk., Do. in Kernſtückcken 430500
Mark für 1 Kg., Rindbor ſchwarz 125--140 Mk. für ein
Quadratf.Jn der Schuhinduſtrie hält der flotte Geſchäftsgang
trotz der hohen Preiſe an. Jm Zuſammenhang mit der
ſcharfen Preisſteigerung für Häute, Felle, Leder, Tertilien
und andere Zutaten und der beträchtlichen Lohnerhöhunsg
werden ſich auch die Preiſe für Schuhwaren weiter ſcharf
nach oben bewegen.
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L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Druck und verlegt terſeburger Druck- und
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warben.

(Nachdruck verboten.

„Lauf zum Voktor!“ ſagte er raſch und beſtimmt und
drängte ſie in der Richtung der Gartentür, ihr das Licht
aus der Hand nehmend. Sie zögerte; dann gehorchte ſie
doch und lief auf die Straße. Eberhard wartete ruhig,
bis ſie ſich entfernt hatte. Dann eilte er mit raſchen Schritten
nach dem Buſch, in deſſen Schatten ſich der Freiherr ver-
borgen hatte, und hob die Lampe, daß ihr Lichtſchein voll
auf Johannes Romingers Antlitz ſiel.

„Mein Vater
Nur ein Ausruf höchſter Ueberraſchung war es geweſen
dann trat er zurück. Und der Freiherr ſah in ein

bleiches Geſicht, ſah in zwei Augen, in denen ſich Er
chrecken und wie er meinte Schuldbewußtſeineeeken,

Und er trat vorwärts und ergriff den Sohn hart am
Arm, ihm feſt in die Augen ſehend. Eberhard ſtieß
ervor:ß „Wie lange biſt du hier Was haſt du geſehen

Das war, als hätte er dem Vater ſeine Schuld ein
geſtanden. So furchtbar war der Schlag, daß ſich Johannes
Romingers Haupt darunter beugte, und für die Dauer eines
Atemzuges vermochte der Freiherr kein Wort zu ſprechen.
Dann aber richtete er ſich auf die Blicke der beiden
Männer trafen ſich und Johannes Rominger ſagte:

„Nichts. Jch habe nichts geſehen. Es muß ein Unglücks
fenl geweſen ſein nichts weiter.“

Ein Ausdruck grenzenloſen Staunegns kam in Eberhards
wesnſtörte Züge.

„Ein Unglücksfallt“ wiederholte er. „Nein, beim Himmel,
es iſt ein Mord ein gemeiner Mord.“

Und wie ſich jetzt ihre Blicke ineinander ſenkten, da
las jeder in der Seele des anderen wie in einem offenen
Buch. Da wußte jeder um die Gedanken des andern, als
hütten ſie ſich lange Geſtändniſſe gemacht. Eberhard ſah,
daß ſein Vater ihn für den Schuldigen gehalten hatte

und daß er in angſtvoller Liebe gewillt geweſen war, ven
Schuldigen beizuſtehen. Johannes Rominger aber er
kannte, daß ein ſchwerer Jrrtum ihn gemartert hatte.

Es währte wohl kaum eine halbe Minute, daß ſie ſich
ſo ſchweigend gegenüberſtanden. Jhnen aber erſchien die
winzige Zeitſpanne wie eine Ewigkeit. Sie wechſelten kein
Wort; ſie gaben ſich keine Erklärungen, und keiner ſagte
dem andern, was ihn bewegte. Aber als ſie ſich wie in
ſchweigender Uebereinkunft gleichzeitig dem verwundeten
Mädchen zuwandten, da wußte jeder, daß er für einen
Augenblick dem andern ins Herz geſehen hatte. Und ſie
wußten, daß ſie ſich gegenſeitig verkannt hatten bis zu dieſem
Augenblick.

„Jch muß nach dem Mädchen ſehen,“ ſagte Eberhard
mit einer vor übergroßer Erregung gepreßt und rauh
klingenden Stimme.

Es waren ja in Wahrheit nicht zwei Minuten vergangen,
ſeitdem er Herta aus dem Hauſe geholt hatte. Aber es waren
der inneren Erlebniſſe in dieſer kurzen Spanne Zeit ſo
viel geweſen, daß es den beiden Männern ſchien, als hätten
ſie die Unglückliche ſtundenlang ohne Hilfe liegen laſſen.

Johannes Rominger nahm die Lampe, während
Eberhard auf den Boden niederkniete und die noch imme

Regungsloſe unterſuchte. t„Sie lebt,“ ſagte er kurz. „Und ich denke, daß ſie zu
ſich kommt.“

Jn dieſem Moment öffnete Cécile die Augen, und mit
einem wirren Blick zu dem Manne emporſtarrend, der ſich
über ſie neigte, ſagte ſie zweimal kaum hörbar:

„Louis LouisEinige Augenblicke noch blieb ſie ſo liegen. Dann erſt
ſchien ſie das Bewußtſein voll wieder zu erlangen. Sie er
kannte die beiden Männer, in deren Geſellſchaft ſie ſich be
fand, und machte einen Verſuch, ſich raſch aufzurichten
ffenbar, um zu fliehen. Ratürlich verhinderte man ſi
daran, und Eberhard gebot ihr energiſch, ſich ganz ruhig
zu verhalten, bis der Arzt kommen würde.

Voll augenſcheinlicher Furcht gehorchte ſie und ließ ſich
wieder zurückſinken. Aber ſie geſtattete nicht, daß irgend
jemand ſie berührte.

„Jch fühle mich ganz wohl, ganz wohl,“ ſtammelte
e, und in ihrer Aufregung und Verwirrung bediente ſie

ich der franzöſiſchen Sprache. „Jch es tut mir leid, dem
gnädigen Herrn dieſe Aufregungen zu machen. Jch

„Beunruhigen Sie ſich nicht,“ ſchnitt ihr der Millionür

das Wort ab. Verhalten Sie ſich nur ruhig. Wir wünſche
nichts, als Sie wieder wohl zu ſehen.“

Der Blutverluſt hatte ſie wohl doch ſehr geſchwächt, denn
ſie ſchloß mit einem leiſen Stöhnen die Augen und machte
keinen Verſuch mehr, ihre Entfernung durchzuſetzen. Glück-
licherweiſe kehrte Herta ſehr bald mit dem Arzt zurück,
der in unmittelbarer Nachbarſchaft wohnte und den ſie da
heim angetroffen hatte.

Das Erſcheinen der beiden rief eine große Verwirrung
vor. Cécile hielt den Arzt offenbar für einen Polizei

ten, Herta war aufs äußerſte überraſcht von der An
weſenheit Johannes Romingers, und der Millionär ſelbſt
bemühte ſich zu erklären, daß ſeine Anweſenheit mit dem
Geſchehenen nichts zu ſchaffen hatte.

Mit einiger Mühe nur gelang es, die Zofe ſo weit zu
beruhigen, daß ſie dem Arzt geſtattete, ſie zu unterſuchen.

„Wir müſſen ſie ins Haus bringen,“ erklärte der
Mann, der ſofort erkannte, daß die von einem Meſſer
herrührende Wunde weder tief noch gefährlich ſein konnte,
und daß die Aufregung des Mädchens wohl ganz andere
Urſachen hatte, als von der Verwundung herrührende
Schmerzen.

Aber Cécile wehrte ſich verzweifelt.
„Jch will nicht in das Haus. Ich bin nicht der Dieb

geweſen,“ erklärte ſie leidenſchaftlich.
Dieſe Worte, die ſie wohl kaum geſprochen hätte, wäre

fie nicht noch immer halb benommen geweſen, riefen ein
allgemeines Erſtaunen hervor, und niemand ſprach zu
nächſt ein Wort.

Johannes Rominger erholte ſich zuerſt von der Ver
ins in die dies halbe Bekenntnis ſie alle verſetzt

atte.
„Jſt ihr Befinden gut genug, daß man ſie verhören

kann wandte er ſich an den Doktor. „Es würde nur
Gutes für ſie bedeuten.“

„Gewiß,“ lautete die Antwort. „Sie ſcheint einen
großen Schrecken gehabt zu haben, und ſie iſt auch ver
wundet. Aber die Verletzung iſt nicht ſo bedeutend, daß
ihr das Sprechen Schaden tun könnte.“

Der Millionär wandte ſich an das Mädchen, dem
die Todesangſt deutlich genug auf das Geſicht ge
ſchrieben war.

(Fortſetzung folgt.)
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Beilage zu KAr. 168 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 20. Juli 1922

Die Eteigerung der Eiſenbahntarife.

Die Finanzen der Reichseiſenbahn ſind heruntergewirt-
ſchaftet, die „Haben“ſeite weiſt ein gähnendes Defizit auf,
das von Monat zu Monat mit einer Erhöhung der Tarif-

gemildert werden ſoll und von Monat zu Monat
größer wird.

Beſonders die Eiſenbahn gütertarife ſind beiſpiels
weiſe innerhalb eines Jahres, ſeit April 1921 ſiebenmal
erhöht worden, oder ſeit Kriegsbeginn 14 mal. Das ſpricht
Bände, wenn mann bedenkt, welche wichtige Rolle der Eiſen-
bahn in unſerer komplizierten Wirtſchaft zukommt, und
wie abſchreckend ein hoher Tarif, wie hemmend er auf den
Warenverkehr wirken muß. Nimmt man den Friedensſatz
von 100 an, ſo hat ſich für die Strecke Eſſen Magdeburg
zum Beiſpiel der Tarifſatz für Steinkohle auf 5793 für
den 1. Junt 1922 erhöht, für den 1. Juli iſt er erneut
geſtiegen, für Maſchinen ſogar auf 18956, für Kartoffeln
endlich auf der kurzen Strecke Braunſchweig Magdeburg
auf 5577! Es beſteht für die Geſamterhöhung der ein-
zelnen Tarifklaſſen keine genaue Statiſtik, ſo daß man ſich
nur in Schätzungsfragen bewegen kann. Am Auguſt
1917 betrug der Tarif gegen einen Friedenstarif von 100
erſt 107, am 1. April 1921 ſchon 1123 und am 1. Juli
1922 endlich 7247! Heute betragen die Sätze der Güter-
tarife das 72fache des Friedensſtandes. Dieſe Durchſchnitts-
ſchätzung hat im einzelnen eine verſchiedenartige Fracht-
erhöhung als Grundlage, deren Urſache in der abweichen-
den Steigerung der einzelnen Tarifklaſſen und den Aus-
nahmetarifen liegt. Die Ausnahmetarife, im Kriege von
der Heeresverwaltung für Kriegsgüter eingeführt, ſind nachdem Kriege faſt verſchwunden Heute beſtehen ſie nur noch
für Steinkohle, Braunkohle, und Eiſenerz, der Rattenſchwanz
der Reparationen macht ſich auch hier bemerkbar. Andere
wichtige Güter, die früher zu Ausnahmetarifen ore
wurden, ſind heute ſogar in der höchſten Tarifklaſſe, ſo
Petroleum, Baumwolle und Wolle, Heringe und Schiffs-
maſchinen. Jn nicht ſo ſtarkem Maße wie die Gütertarife
ſind die Perſonentarife geſtiegen. Während des
ganzen Krieges fand nur eine Erhöhung ſtatt, am 1. April
1918. Dieſe überſtieg den Friedensſatz aber nur um wenige
Prozente. Vom 1. April 1919 ab aber wurde mit der
zunehmenden Defizitwirtſchaft der neuen Reichsbahn die Er
höhung chroniſch. Sie iſt jetzt ſoweit geſtiegen, daß ſie
als ein ernſthaftes Verkehrshindernis anzuſehen iſt, und da
durch ihren Zweck des Defizitabbaues völlig verfehlt! Man
hatte die Rechnung ohne den Wirt i den in dieſem
Falle das zahlungsfähige Publikum darſtellte. Entſprechend
den verſchiedenen Riaſen tiegen die Sätze auch verſchieden.
Bei den höheren Klaſſen ſchneller, bei den übrigen lang-
ſamer. Am 1. Juli 1921 war bei Annahme eines Friedens
ſatzes etwa 100 der Tarif für die dritte und vierte laſſe

650, für die zweite Klaſſe auf 722, für die erſte Kla
auf 855 geſtiegen. Bpt paben die Sätze die ſchwindelnde
Höhe von 1480 für die dritte und vierte Klaſſe, von 1901

für die erſte Klaſſe erreicht. Einer 15fachen Erhöhung für
die Volksmaſſe ſteht eine 19fache Steigerung für die be
ſitzende Kaſte gegenüber.
Ein Troſt in all dem Unglück iſt es nur, daß es anderen

Staaten nicht viel beſſer geht. So haben die Schweizer
Bundesbahnen zum Beiſpiel ihren Etat für das Jahr 1921
mit einem Fehlbetrag von 72,5 Millionen Frank, zuzüg-
lich des vorhandenen Defizits mit 165,2 Millionen Frank
Defizit abgeſchloſſen. Der Verkehrsrückgang beträgt für 1921
im Güterfrachtverkehr 34 v. H., im Perſonenverkehr 6,3
vom Hundert. Man hat das Perſonal vermindert, man
hat ſeine ſonſtigen Ausgaben beſchränkt, hartnäckig blieb
das Defizit. Die Schweiz hat Ausgleichsfaktoren in der
Elektriſierung ihrer Strecken, die jetzt emſig fortſchreitet.
Ende 1920 waren insgeſamt 1806 Kilometer elektrifiziert,
der Gewinn wird ſich im laufenden Geſchäftsjahr bemerk-
bar machen. Deutſchland hat dieſe Hilfsquellen nicht, ſein
Defizit wird bleiben, ſolange dieſe Mißwirtſchaft weitergeht.
Amerika hatte vor zwei Jahren noch dieſelben Eiſenbahnnöte,
wie wir ſie heute haben. Heute ſteht ein Mann an der
Spitze des amerikaniſchen Eiſenbahnweſens, der aus eigener.
Jnitiative das Defizit in ein Plus umgewandelt hat, der
Privatmann Henry Froel. Wird man ſich in Deutſchland
entſchließen können, dem Beiſpiele der NSA. zu folgen?
Man äfft ja ſo gern die republikaniſchen und ſozialen Ein-
richtungen der Yankees nach!

Politiſche Rundſchau
Aus dem dunkelſten Deutſchland

Alles iſt ſchon dageweſen. Die Gegenwart iſt wieder
kehrende Vergangenheit. Ereigniſſe aus den Jahren der
dunkelſten Reaktion, aus den Jahren 1818 bis 1840 kehren
wieder. Metternich redivivus! Das dunkelſte Deutſchland
iſt zur Zeit wohl Thüringen. Dort verbot man im vorigen
Jahre z. B. dem Geſetz zuwider den Gaujugendtag desDeutſchnationalen Handlungsgehilfen- Verbandes und dort
verbietet man jetzt kurzerhand alle Verſammlungen,
ſogar interne Vereinsverſammlungen. Der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen- Verband bekanntlich eine Gewerkſchaft
der deutſchen Kaufmannsgehilfen und mit der Partei gleichen
Namens in keiner Weiſe identiſch bat, ihm doch wer
die üblichen Ortsgruppen- Sitzungen einmal oder zweimal
im Monat zu geſtatten. Die J antwortete, daß
der Verband, ehe ſie zu dieſem ſuch Stellung nehmen
könne, die e r des Gaues Thüringen einreichen
möge. Was will die Regierung mit einer Zuſammenſtellung
von etwa 10 000 Namen? Welche Verordnung, welcher Para-
grepw welches Geſetz berechtigt ſie zu einer ſolchen For
erung? Der r regierte ſ. Zt. wie manche meinen, nach

bloßer Willkür! Haben wir nicht eine Verfa n
nicht mehr Geſetze, als irgend ein anderes Volk? Jſt daneben
noch Raum für willkürliche Forderungen? Die Thüringiſche
Regierung dürfte ſich in Wirklichkeit für die Namen-Zu-

n wir Bo

ſammenſtellung kaum intereſſieren. Wer intereſſiert ſich dann
aber für die Mitgliederliſte? Etwa die Sozialdemokratie
Etwa der ſozialiſtiſche Zentralverband der Angeſtellten
Metternich geht um!

Vorgehen gegen Paragr. 105 des Strafgeſetzbuches.
Die Korreſpondenz der deutſchnationalen Volkspartei

veröffentlicht einen Schriftwechfel zwiſchen dem Vorſitzenden
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion Hergt und dem
Generalſtaatsanwalt beim Landgericht I in Berlin, der
ſich auf die Vorgänge in der Reichstagsſitzung am Tage
der Ermordung Rathenaus beſieht. Der Vorſitzende der
deutſchnationalen Fraktion beantragt die Einleitung eines
Ermittlungsverfahrens gegen die unabhängigen und kommu-
niſtiſchen Abgeordneten, die Helfferich mit dem Ruf: Der
Mörder muß raus! aus dem Saale drängen wollten, wegen
Vergehens gegen Paragr. 105 des Strafgeſetzbuches (Gewalt-
ſame Entfernung von Mitgliedetn aus einer geſetzgebenden
Verſammlung des Reiches) und benennt als Täter die Abge-
ordneten Höllein, Remmele, Dr. Moſes, Koenen, Frölich
und Zubeil. Da der Generalſtagtsanwalt wegen der Jmmu-
nität der Abgeordneten die Einleitung eines Ermittlungsver-
fahrens ablehnte, richtete Dr. Hergt an die Staatsan-
waltſchaft das ausdrückliche Erſuchen, beim Reichsktad die
Genehmigung zur Strafverfolgung der genannten Abge-
ordneten einzuholen.

Aus der Beamtenbewegung.

Am 18. Juni, dem Tage vor dem Beginn des ſozia
liſtiſchen Gewerkſchaftskongreſſes in Leippzig, haben ſich
bekanntlich 13 großer Verbände vom Deutſchen Beametn-
bunde losgeſagt und als Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund
dem ſozialiſtiſchen Allgemeinen Gewerkſchaftsbunde ange-
ſchloſſen. Der Antreiber bei dieſem Ueberlaufen ins ſozia-
liſtiſche Lager war die überradikale Reichsgewerkſchaft der
Eiſenbahnbeamten, dieſelbe, die von der geſamten Oeffent-
lichkeit wie auch von den Gewerkſchaften aller Richtungen
r verurteilten Eiſenbahnerſtreik im Februar auf

m Gewiſſen hat. Es muß geradezu als ein Verhängnis
angeſehen werden, daß dieſe überradikale Gewerkſchaft die
Politik des neuen ſozialiſtiſchen Allgemeinen Deutſchen Be
amtenbundes maßgeblich beſtimmt. Der ſozialiſtiſ Be
amtenbund nimmt üßfr ſich in Anſpruch, parteipolitiſch neu
tral zu ſein, iſt es aber mitnichten. Ebenſo wenig wie dev
Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund wird er s von
einer engen Verbindung mit der politiſchen Sozialdemo-
kratie freihalten können. Schon ein flüchtiger Blich auf
ſeine vorläufige Satzung läßt das deutlich erkennen. Es
heißt nämlich in dieſen vorläufigen Satzungen: „Der Bund
und die ihm angeſchloſſenen Verbände hen auf dem

den des uneingeſchränkten Kvalitionsrechtes, das auch
aller Verhanddie Arbeitsverweigeru nach Erſchöpfunſ9 2 wird das Belungsmöglichkeiten in ießt.“ Dam

rufsbeamtentum grundſätzlich aufgehoben. Das entſpricht



durchaus der bisherigen Haltung der politiſchen Sozialdemo-
kratie; es bedeutet, daß der ſozialiſtiſche Beamtenbund in
die Fußtapfen der ſozialdemokratiſchen Parteien tritt. Auch
bei den die Volkswirtſchaft ſchwer ſchädigenden Demon-
ſtrationen aus Anlaß der Ermordung unſeres Außenminiſters
Walter Rathenau hat ſich der ſozialiſtiſche Beamtenbund
vorbehaltlos dem Vergehen der ſozialiſtiſchen Parteien und
Gewerkſchaften angeſchloſſen. Seine vorgeſchützte partei-
politiſche Neutralität iſt alſo eine papierne Erklärung ohne
jeden Wirklichkeitswert. Auf der Gegenſeite ſteht der dem
Deutſchen Gewerkſchaftsbunde angeſchloſſene Geſamtverband
deutſcher Beamten- und Staatsangeſtellten-Gewerkſchaften
der den Standpunkt vertritt, daß für alle Kategorien der
Beamten (Hoheitsbeamten wie Verkehrsbeamten) das „Be-
rufsbeamtentum grundſätzlich erhalten bleiben muß.

Der Zerfall des (neutralen) Deutſchen Beamtenbundes
wird weiter fortſchreiten, und je nach ihrer ſtaatspolitiſchen
Geſinnung und ihrer Auffaſſung vom Weſen des Beamten-
ſtandes werden die Beamten ſich dem ſozialiſtiſchen All-
gemeinen Deutſchen Beamtenbundé oder dem auf chriſtlich-
nationaler Grundlage ſtehenden Geſamtverbande anſchließen.
Es volkzieht mſich alſo hier die gleiche geſinnungsmäßige
Gruppierung, die bei den Arbeitern und Angeſtellten ſchon
ſeit langem vorhanden iſt.

Bunte Zeitung
Ein neuer Flugzeugtyp.

Franzöſiſche Zeitungen berichten über eine ſenſationelle
Neuerung für Flugapparate. Ein engliſcher Jngenieur, Reid,
hat ein Flugzeug konſtruiert, deſſen Laufräder ſofort nach
dem Abſtieg vom Erdboden im Jnnern des Apparates ver-
ſchwinden, wodurch der Widerſtand der Luft erheblich ver-
xingert wird. Das Flugzeug Reids iſt mit einem Mo tor
von 400 Pferdekräften ausgeſtattet und kann eine Schnellig-
keit von 385 Kilometern in der Stunde erreichen.

Verſicherung gegen Regen.

Die Verſicherung von ne und Ausflüglern
gegen Regen, die zuerſt in England aufkam, iſt in den Ver-
einigten Staaten zur großen Mode geworden. Es gilt als
eine Art Sport, ſich für einen beſtimmten Tag, an dem man
etwas vor hat, gegen Regen zu verſichern, und muß man
zu Hauſe ſitzen, hat man doch wenigſtens etwas verdient,
Eine Summe von mehr als einer halben Million Dollar
mußten die Regen Verſicherungsgeſellſchaften im Staate
Neuhork an diejenigen zahlen, die ſich für den „JndependenceDay“, den Nationalfeiertag vom 4. Juli, verſichert hatten.
An dieſem Tage regnete es ununterbrochen, und dieſer Regen
brachte vielen Neuyorkern Geld ein, wenn er ſie auch freilich
von den erſehnten Ausflügen und Sportplätzen fernhielt.
Es regnet in dieſem Sommer ſehr viel in den Vereinigten
Staaten, und deshalb machen die Verſicherungsgeſellſchaften
ein ſehr ſchlechtes Geſchäft. Die Verſicherung gegen Regen
iſt in die weiteſten Kreiſe nicht nur Sportklubs
benutzen dieſe Art, ſich gegen ſchlechtes Wetter zu ſchützen,
nicht nur große Hotels ſuchen ſich a dieſe Weiſe gegen
Ausfälle zu ſichern, ſondern auch e Straßenverkäufer
nehmen eine Police gegen Regen und verdienen auf die
J nicht weniger, als wenn ſie ihre Ware feilhalten

önnten.

roßStgffelluuf „Kung um Merſehurg“,
MWerbeperunſtaltung am 23, juli,

Die letzten Vorbereitungen zu der großzügigen Werbeveranſtaltung des Sportvereins 99- Merſeburg am nächſten Sonntag
harren ihrer Erledigung. Der weitgehende Plan nimmt jetzt, wo die Skizze vorliegt, greifbare Formen an und wird bei ſeiner Verwirklichung
ſicherlich das erreichen, was der Veranſtalter zu erreichen ſich vorgenommen hat: Durch das gemeinſame Jneinanderwirtken aller in Merſeburg
betriebenen Sportarten ein leuch-
tendes Bild für die großen Sport
ideale geben und bei den Fern
ſtehenden dafür werben! Zu der
Skizze ſeien folgende kurze Erläu-
terungen gegeben:
Der Startſchuß fällt 2 Uhr an der
„Grünen Linde in Merſeburg.
Die hier abziehenden Läufer wech-
ſeln den Stab das erſte Mal auf
dem Warhktplatz, vowwo er nach dem
Strandſchlößchen zur Saale ge-
tragen wird. Hier erwarten vier
Schwimmer darunter Breitung) die
Staffel, die nunmehr auf dem Waſſer-
weg bis zur Schleuſe und dann
nach kurzer Lauſſtrecke durch die

Rennboote der rdergeſellſchaft bis zur Straßen 77
brücke Skopau geführt wird
Hier erwarten etwa 2,30 Uhr die
Langſtreckenläufer des Sportvereins
99 Darunter Weißner) die Stäbe,
bringen ſie auf der Chauſſee nach
der Elſterbrücke vor Ammendorf,
und nun ſetzen die Motorradfahrer Auf M
ein, welche über Ammendorf 7777 e nOſendorf-Dölinitz Burg-
liebenau—-Venenien--Mer- e
ſeburg bis nach Knapendorf
fahren. Vorausſichtliches Eintreffen
dort 3,15 Uhr Rachdem die Stäbe
dann von den vier Reitern über-
nommen ſind, läuft die Staffel auf
dem Feldweg zum 99er Sport-
platz, wo etwa um 3,30 von je
einem Mittelſtreckenläufer, Jugend-,
Knaben- und Damenmitgliede des
Sportvereins 99 ein Stillauf (2
Runden) vorgeführt wird. Dann
bringen die inzwiſchen auf der
Chauſſee zurückgekehrten WMotor-
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renner die Stäbe nach der „Grünen
Linde“, wo die vier Radrennfahrer
(darunter der Meiſterfahrer W.
Bartelſen) zur Fahrt nach Weißen-
fels auf gerader Chauſſee ſtarten.
An der Saalebrücke in Weißenfels
ſtehen (etwa um 4,15 Uhr) vier
große Automobile, die nunmehr mit
der Strecke Lützen Dürren-
berg Creypau den Löwenan-
teil an der Kilometerzahl ver-
ſchlingen. Ueber die Waterloobrücke
fahren ſie dann wieder bis zur
grünen Linde (Eintreffen dort etwa
um 5,10 Min.) Hier holen wieder
die 99er Gelbhoſen die Stäbe, die
nunmehr in noch dreimaligem
Wechſel zum Sportplatz gebracht
werden. Hier werden dann 2 Schluß-
runden gelaufen, ſo daß das Ende
des Staffellaufes etwa um 5,15
Uhr anzuſetzen iſt

Inzwiſchen haben auf dem Her
Platz von nachm 2 Uhr ab ſport-
liche Wettkämpfe verfchiedenſter Art
ſtattgefunden. Leider war eine
Genehmigung zum Fußballſpiel
(gegen Pfeil Rürnberg) beim Haupt
ſpielausſchuß nicht zu erreichen;
trotzdem ſollten auch die Hand-
b al l-Wettſpiele (99 Damen gegen
Delitzſch und 99 l. Herren gegen
TuR. Weißenfels) ſpannende
Kämpfe bringen, zumal auch der
von uns bereits eingehend gewür-
digte Kampf im Boxen Merſeburg
Apolda in ſeiner Art etwas ganz
Reues für Merſeburg darſtellt.
Außerdem wird jeder Beſucher, der
ſich den Ablauf der Staffel und
ihre Anfänge etwa bis zur Water-

loobrücke in der Stadt angeſehen hat, über den weiteren Verlauf der Staffel nicht nur durch das vorübergehende Eintreffen der Veiter und
den Rundenſtil-Lauf (ſ. o ſondern auch durch einen wohl organiſierten Rachrichtendienſt Aufklärung erhalten
zu dem Gelingen der großzügigen Veranſtaltung nur ein wolkenloſes, ſtrahlend blaues Firmament.
Angaben ſtehen von Sonnabend ab zum Verkauf.

So bleibt als letzter Wunſch
Programmbücher mit allen näheren

schahe, vorzüglich in Qualität und Halt-
barkeit, Auberst billig im

e Schuhwarenhaus Willy Ehrentraut
7 Merseburg, Kl. Ritterstraße 15.
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